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Was sind Frühe Hilfen? Was zeichnet 
sie aus?



Grundmodell Frühe Hilfen

in  der 
Schwangerschaft

und im  1. Lebensjahr
nach der Geburt

m ultiprofessionelles 
Netzwerk

Basisangebot
regionales

Frühe H ilfen-Netzwerk

Fam ilien-
begleitung

Netzwerk-
M anagem ent

universelles Angebot
für alle Fam ilien

indiziertes Angebot
für Fam ilien in  belastenden 

Lebenssituationen
Quelle: Haas/Weigl 2017



Charakteristika von Frühe-Hilfen-Netzwerke

aktives und systematisches Erreichen = Sensibilisierung von 
potentiellen Zuweisenden

kontinuierliche und umfassende Begleitung = Familienbegleitung
(meist in Form von Hausbesuchen) über längeren Zeitraum; stellt 
Beziehungs- und Vertrauensbasis mit den Familien und vermittelt 
bedarfsgerecht spezifische Angebote aus dem Netzwerk 

fallübergreifende wie fallbezogene Kooperation und Vernetzung 
= Netzwerk-Management für Aufbau und laufende Pflege 
des regionales Netzwerks, 

das als multiprofessionelles Unterstützungssystem mit gut 
koordinierten, vielfältigen Angeboten für Eltern und Kinder fungiert 

multiprofessionelles 
Netzwerk

Netzwerk-
Management

Familien-
begleitung

Quelle: Haas/Weigl 2017



(Nicht) Zielgruppen der Frühe-Hilfen-Netzwerke

» universelle Prävention: alle Schwangeren und Familien mit Säuglingen 
und Kleinkindern

→ Eltern-Kind-Vorsorge; Hebammenberatung; Willkommensbesuch;
Elternbildung…

» indizierte Prävention (Gesundheitsförderungsperspektive): Schwangere 
und Familien mit Säuglingen und Kleinkindern in belastenden 
Lebenssituationen

→ Familienbegleitung und passgenaue Unterstützung im
regionalen Frühe-Hilfen-Netzwerk 

» indizierte Prävention (Kinderschutzperspektive): akute 
Kindeswohlgefährdung (Hochrisikofamilien/-schwangeren)

→ Kinder- und Jugendhilfe, Psychiatrie, Mutter-Kind-Häuser
Quelle: Haas/Weigl 2017



Welche Strukturen gibt es in den 
Frühen Hilfen? Wie ist die 
intersektorale Zusammenarbeit 
verankert?



Steuerungsgruppe

Frühe-Hilfen-Koordination im Bundesland

Regionales Netzwerk

Leitungsteam
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Regionales Netzwerk
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Nationales Zentrum Frühe Hilfen FachbeiratStrategischer 
Lenkungsausschuss

Strukturen in Österreich

Steuerungsgruppe



Nationales Zentrum Frühe Hilfen

Unterstützung einer gut abgestimmten, effizienten  und 
qualitätsgesicherten regionalen Umsetzung

» Bundesweite Abstimmung und Vernetzung: Österreichweite Gesamtkoordination; Beratung

der regionalen Umsetzer/innen; Austausch und Vernetzung zwischen den Bundesländern 

bzw. regionalen Netzwerken; Bereitstellung von Materialien, Vorlagen etc.; politik- und 

praxisfeldübergreifende Kooperation und Abstimmung; Förderung der Nachhaltigkeit

» Qualitätsentwicklung: Professionsübergreifende Schulung und Fortbildung von 

Netzwerkmanager/innen und Familienbegleiterinnen; Dokumentation; Analyse von 

Praxiserfahrungen; Weiterentwicklung der fachlichen Grundlagen (Konzepte, Leitfäden, 

Positionspapiere etc.) und Qualitätsstandards, Sicherstellung österreichweiter Evaluationen 

und Begleitforschung

» Wissenstransfer und Öffentlichkeitsarbeit: Aufarbeitung und  Bereitstellung (internationaler) 

Evidenz, Verbreitung der Ergebnisse in der Fachöffentlichkeit und der Allgemein-

bevölkerung (Fachtagung, Website, News, Artikel), Unterstützung österreichweiter und 

regionalen Öffentlichkeitsarbeit Quelle: Haas/Weigl 2017



Breite Partnerschaft bei Umsetzung

Politikfelder/Verwaltung:

» Gesundheit, Kinder- und Jugendhilfe, Soziales, Frauen, Integration und 
Sozialversicherungsträger (Gremien des NZFH.at sowie oft auch in den 
Steuerungsgruppen auf Bundeslandebene)

„Fachwelt“ - Berufsgruppen und Praxisfelder:

» Fachbeirat des NZFH.at und Expertengremien der regionalen Netzwerke

→ Teil des multiprofessionellen Netzwerks der regionalen Frühe-Hilfen-
Netzwerke:

» als Vermittler

» als Dienstleister/-innen

» als Netzwerkpartner/-innen



SONSTIGES

FRAUEN

INTEGRATION

Frauenberatungsstellen   

Wohltätigkeitsorganisationen

Finanzämter

Gemeindeämter

Bezirkshauptmannschaften 

Telefonseelsorge

Polizei

Erwachsenenbildung

Fachhochschulen/Universitäten

Kindergarten/-krippen

Elementarbildung

GESUNDHEIT

SOZIALES

FAMILIE

KINDER-JUGENDHILFE

Schulen/Hort

Frauenhäuser   

Interventionsstellen oder                 
Gewaltschutzzentren   

Familien-/Haushaltshilfen

Paarberatungen Spielgruppen

Familienberatungsstellen

Elternberatungsstellen

Kinder– und Jugendhilfedienstleister

Kinder– und Jugendhilfeträger

Familiengericht

Erziehungsberatung

Eltern-Kind-Zentren

Tageseltern

Familienreferate der Länder

BMFJ

Flüchtlingshilfe 

Migrant/-innenberatungsstellen   

BMEIA

psychosoziale Dienste

Arbeitsmarktservices

Ehrenamtliche Unterstützungsangebote für Eltern

Spezifische Angebote für hochbelastete Familien

Sozialeinrichtungen

Mutter-Kind-Heime

Nachbarschaftszentren

Wohnungslosenhilfe
Wohnungslosenberatungen

Sozialarbeit

Wohn-Mietberatungen

Sozialämter
BMASK

Obdachloseneinrichtungen

Kinderschutzzentren

Rechtsberatungen

Schuldnerberatungen

psychiatrische Dienste

(Kinder-)Reha   

(Kinder-)Kranken– und Gesundheitspflege             

sonstige ärztliche Dienste   

gesundheitsbezogene Beratungsstellen  

Kinderärzte/-ärztinnen

Allgemeinmediziner/-innen

Landesgesundheitsförderungsfonds

Hebammen

sonstige Spitäler Beratungszentren für Schwangere 

Geburtskliniken

Psychotherapie

Frauengesundheitszentren

Medizinisch technische Dienste 

GÖG (FGÖ, NZFH.at) 

Suchthilfe

SV-Träger/GKK

Entwicklungsdiagnostik

Stillberatung

Frühförderung

BMGF

Religionsgemeinschaften

Selbsthilfegruppen

Bindungsfördernde Angebote

Gesundheitsfördernde Angebote

Organisierte Zivilgesellschaft

Kinder– und Jugendanwaltschaft

Bedarfsorientierte Mindestsicherung

Heilpädagogik

Forschungseinrichtungen

Sprachkurse

Gynäkologen/-innen

...

...

...

...

...

...

Breite Partnerschaft bei der Umsetzung



Multiprofessionalität: Quellberufe der Familienbegleiterinnen

Anmerkungen: Angaben in Prozent aller genannten Berufe, n = 89, Mehrfachnennungen möglich

Die Informationen beziehen sich auf alle Familienbegleiterinnen, die am 31. Dezember 2018 tätig waren.

* inkl. Kindergarten-, Hortpädagoginnen/-pädagogen; Studium der Erziehungs-, Bildungswissenschaften

Quelle: Marbler et al. 2019
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Multiprofessionalität: Quellberufe der Netzwerkmanager/-innen

Anmerkungen: Die Informationen beziehen sich auf jene Netzwerkmanager/-innen, die im März 2018 tätig waren. 

n= 29, Mehrfachnennungen möglich.

*inkl. Kindergarten-, Hortpädagoginnen/-pädagogen ; Studium der Erziehungs-, Bildungswissenschaften

Quelle: Marbler et al. 2019
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Wie schaut die Umsetzung in 
Österreich aus?
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Datengrundlage

Online Dokumentation – FRÜDOK (Stand: 25. April 2019)

In der Auswertung werden 3 Grundgrößen betrachtet:

» Kontaktaufnahmen mit Frühe-Hilfen-Netzwerken im Jahr 2018

» Familien, die 2018 begleitet wurden

» Familien, deren Begleitung 2018 beendet wurde

Ergänzende Informationen aus dem Netzwerk Familie Vorarlberg
(Stand: 1. April 2019)

Angabe in Anzahl oder gültige Prozent

Quelle: Marbler et al. 2018



Kontaktaufnahmen im Jahresvergleich

Anmerkungen: Kontaktaufnahmen österreichweit: n = 5.444, davon begleitet: n = 3.719
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Kontaktaufnahmen Familie wurde im Rahmen einer Familienbegleitung begleitet



Kontaktaufnahmen im Jahresvergleich - Steiermark

Anmerkungen: Kontaktaufnahmen Steiermark: n = 493, davon begleitet: n = 324
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Kontaktaufnahmen in der Steiermark Steirische Familien, die im Rahmen einer Familienbegleitung begleitet wurden



Kontaktaufnahme erfolgte durch…

n = 1.693

Österreichweit, exklusive Vorarlberg:

44 4 52

0 20 40 60 80 100
Anteile in %

Selbstmelder/-in Freunde/Bekannte/Verwandte vermittelnde Institution bzw. Einrichtung

In der Steiermark:

n = 189

48 4 48

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

in Prozent aller Kontakte

Selbstmelder/-in Freunde/Bekannte/Verwandte vermittelnde Institution bzw. Einrichtung
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19 Familien-/Mutter-/Frauenberatungsstelle

frei praktizierende Hebamme

Kinder- und Jugendhilfe(träger)

Krankenhaus

niedergelassene(r) Kinderärztin/-arzt

sozialer Verein
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Profession der vermittelnden Personen

In der Steiermark:

Angaben in Prozent der vermittelnden 
Institutionen/Personen,
n = 88
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Ärztin/Arzt

Gesundheits- und Krankenpflegeperson

Hebamme

(Kinder-)Psychologin/(Kinder-)Psychologe

Sozialarbeiter/-in

sonstige Professionen

Österreichweit, exklusive Vorarlberg:

8,0

6,8

12,5

6,8
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Angaben in Prozent der vermittelnden 
Institutionen/Personen,  n = 869



Gründe für die Kontaktaufnahmen

n = 1.697
Anmerkungen: Österreichweit exkl. Vorarlberg. Es können maximal zwei Gründe pro Familie angegeben werden.

23

30

18

12

39

21

22

0 5 10 15 20 25 30 35 40

admin./rechtl./org. Unterstützung nötig

Belastungen in der Familie (medizinisch/sozial)

kein soziales Netz

psychische Problematik in der Familie

Überforderung/Ängste bei Eltern

Unsicherheit/Probleme im Umgang mit Kind

andere Gründe

Anteile in %



Gründe für die Kontaktaufnahmen in der Steiermark

n = 189
Anmerkungen: Es können maximal zwei Gründe pro Familie angegeben werden.



Begleitete Familien im Jahresvergleich

Anmerkungen: Familienbegleitungen österreichweit, n = 3.719
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Begleitete Familien im Jahresvergleich

Anmerkungen: Familienbegleitungen in der Steiermark, n = 202
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Die begleiteten Familien werden bereits früh erreicht

» 30 % der Begleitungen beginnen bereits in der Schwangerschaft

» Zu Beginn der Begleitung sind 59 % der bereits geborenen Kinder jünger 
als ein Jahr

Steiermark: n = 166Österreichweit exklusive Vorarlberg

Angaben in Prozent der zu Beginn der Begleitung bereits geborenen Kinder, n = 1.557
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34 % der Kinder haben erhöhte Fürsorgeanforderungen

Österreichweit, exklusive Vorarlberg; Angaben in Prozent der begleiteten Kinder, n = 1.819–1.822
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Kinder mit erhöhten Fürsorgeanforderungen

In der Steiermark, Angaben in Prozent der begleiteten Kinder, n = 205
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Charakteristika der Mutter bzw. primären Hauptbezugsperson

Geburtsland
n=1.613

n=198

Erwerbsstatus
n=1.647

n=197

63 5 19 12

0 20 40 60 80 100

Österreich EU-15* restliches Europa** restliche Welt

71,9 28,1

0 20 40 60 80 100
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80,3 2,5 14 3

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90 100

in Prozent

Österreich EU-15* restliches Europa** restliche Welt

83,8 16,2
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Charakteristika der Mutter bzw. primären Hauptbezugsperson

Bildung n=1.580

n=193

Anmerkungen:

BMS = berufsbildende mittlere Schule
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Lebenssituation der Familien

Armutsgefährdet

Steiermark n=201

Alleinerziehend

n=1.661

n=1.658

Anmerkung: Österreichweit

exkl. Vorarlberg

52,4 26,7 21,0

0 20 40 60 80 100
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35,8 35,3 28,9
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13,5 86,5
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Ein-Eltern-Haushalt kein Ein-Eltern-Haushalt

Anmerkung: Österreichweit

exkl. Vorarlberg

Steiermark: n=200

21,4 78,6
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Familien haben oftmals mehrfache Belastungen
und Ressourcen

n = 1.661
Anmerkungen: Österreichweit, exkl. Vorarlberg, Die Kategorien „neutral“ sowie „trifft nicht zu bzw. unklar / nicht sicher erkennbar“ 
werden nicht dargestellt. HBP 1 = primäre Hauptbezugsperson („Mutter“), HBP 2= sekundäre Hauptbezugsperson („Vater“)

Ø 3,7 Ressourcen
Ø 3,1 Belastungen
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Familien haben oftmals mehrfache Belastungen
und Ressourcen - Steiermark

n = 201
Anmerkungen: Die Kategorien „neutral“ sowie „trifft nicht zu bzw. unklar / nicht sicher erkennbar“ werden nicht dargestellt. 
HBP 1 = primäre Hauptbezugsperson („Mutter“), HBP 2= sekundäre Hauptbezugsperson („Vater“)
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Angaben in Prozent der abgeschlossenen Familienbegleitungen, n= 13-815

Anmerkungen: österreichweit exkl. Vorarlberg, basierend auf den Einschätzungen am Anfang und Ende der Familienbegleitung

Ø 4,2 Ressourcen  (+0,4)

Ø 1,8 Belastungen (-1,3)



Wahrnehmung der Belastungen und Ressourcen
verändert sich im Laufe der Familienbegleitung

Angaben in Prozent der abgeschlossenen 

Familienbegleitungen

Anmerkungen: in der Steiermark, basierend auf den Einschätzungen am Anfang und Ende der Familienbegleitung
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Bedarf an häufigen Unterstützungsangeboten

in % der abgeschlossenen Familienbegleitungen, n=871
Quelle: FRÜDOK, Stand: 25. 4. 2019
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Bedarf an häufigen Unterstützungsangeboten

in % der abgeschlossenen Familienbegleitungen, n=83
Quelle: FRÜDOK, Stand: 25. 4. 2019
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Reduktion der Belastungen als häufigster
Grund für den Abschluss einer Familienbegleitung

Angaben in Prozent der abgeschlossenen Familienbegleitungen, n = 866

Anmerkung: exkl. Vorarlberg, Mehrfachantworten möglich
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Reduktion der Belastungen als häufigster
Grund für den Abschluss einer Familienbegleitung

Angaben in Prozent der abgeschlossenen Familienbegleitungen, n = 83

Anmerkung: exkl. Vorarlberg, Mehrfachantworten möglich
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